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1.  Vorwort

Ursi Dommer, Präsidentin

Das Jahr 2020 hat für Mintegra gut gestartet. Dank der Anlaufstelle des Sozialdienstes in Sargans 
konnten noch mehr Klientinnen und Klienten in ihrer näheren Umgebung von einer niederschwelligen  
Sozialberatung profitieren. Die neu angebotenen Erstgespräche für Zugezogene haben nach und nach 
Bekanntheit erlangt und sind heute fester Bestandteil des Mintegra-Angebotes in der Region Werden-
berg-Sarganserland. 

Dann kam die Corona-Pandemie: 

Es ist unseren Mitarbeitern gelungen, die Sozialberatung auch während der Zeit des Lockdowns weiter 
aufrecht zu halten. Viele Gespräche wurden telefonisch geführt, Anfragen per Whatsapp beantwortet 
oder in dringenden Fällen konnten auch Beratungen vor Ort stattfinden – dies unter Einhaltung der vom 
BAG erlassenen Vorschriften. Unser Team war und ist während der Corona-Pandemie stark gefordert.  
Es hat sich gezeigt, dass die Krise die Migrantinnen und Migranten sehr verunsichert. Wie sieht es aus 
mit meiner Arbeitsstelle? Wie soll ich meine Kinder beim Fernunterricht unterstützen? Und wo nehme ich 
überhaupt einen Computer her? Das Eingesperrtsein in teilweise beengten Wohnverhältnissen kann zur 
grossen Herausforderung werden. 

Diese Fragen und viele mehr gab es zu beantworten und Lösungen zu finden. 

Es ist mir ein Anliegen, an dieser Stelle den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stiftung Mintegra  
einen grossen Dank für ihre Flexibilität und ihren Einsatz in dieser schwierigen Zeit auszusprechen.  
Ganz herzlichen Dank!
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2.  Sozialdienst für Fremdsprachige

Mina Safai, Mathias Kuster

Das Jahr 2020 war auch für den Sozialdienst der Stiftung Mintegra ein sehr bewegtes Jahr. Während 
der vergangenen zwölf Monate wurden etwas mehr als 2000 Beratungen durchgeführt. Dies entspricht  
einem Wochendurchschnitt von 40 Beratungen und einer Steigerung von insgesamt 373 Beratungen  
zum Vorjahr. Der Anstieg der Zahlen lässt sich einerseits durch die Etablierung der Stelle im Sargan-
serland und andererseits durch die spezielle Situation mit dem Coronavirus erklären. Weiters konnte 
durch das Projekt "Information und Begrüssung" die Sozialberatung ihre Anspruchsgruppe sowie auch 
ihre Reichweite insofern vergrössern, als Adressaten aus 50 verschiedenen Nationen eine Beratung in  
Anspruch genommen haben, was einer Steigerung von 20 % gegenüber dem Vorjahr entspricht. 

Covid-19 und Sozialberatung

Um den neuen Anforderungen des Coronavirus gerecht zu werden, entwickelte die Stiftung Mintegra 
bereits zu Beginn des Jahres ein Schutzkonzept, welches optimal die unterschiedlichen Bedürfnisse 
der Klienten berücksichtigte – unter Einbezug der geltenden BAG-Richtlinien und unter dem Aspekt, die 
Gesundheit aller Beteiligten zu bewahren. Somit wurde kein Fall von Coronavirus in der Sozialberatung 
verzeichnet. Während des Lockdowns im Frühjahr wurde das Kommunikationsangebot der Beratung auf 
Whatsapp, Videoanrufe und allgemeine Telefonie ausgeweitet. Die Klientinnen und Klienten nutzten das 
neue Angebot zur Kontaktaufnahme via Whatsapp, Viber oder Telegramm rege und schätzten den einfa-
chen Kontakt auf diese Art mit uns als Beratungsstelle sehr. Nach dem Lockdown wurden Schutzmass-
nahmen aufrechterhalten (z.B. Plexiglasscheiben). Zur Erweiterung des bestehenden Schutzkonzeptes 
wurde ein Beratungstracing eingeführt, um allfällige Ansteckungsketten zu erkennen und betroffene 
Personen schnellstmöglich informieren zu können. Durch das zielgerichtete Vermeiden von Kontakten 
erhöhte sich die Anzahl der telefonischen und elektronischen Beratungen im Vergleich zum Vorjahr um 
ein Achtfaches:  Eine von zehn Beratungen erfolgte im Berichtsjahr somit telefonisch. 

2.1 Sozialberatung Werdenberg und Sarganserland
Neben den Schutzvorkehrungen änderten sich auch die Anliegen der Klientinnen und Klienten. Sie ent-
wickelten sich analog zur Covid-19 Situation, wobei Fragen zu verschiedensten Massnahmen und Qua-
rantänerichtlinien sowie auch zu Passierscheinen und Auslandsreisen gestellt wurden. Die Themen  
«Kündigung» und «Kurzarbeit» sowie die Verlängerung ausgestellter Visa bzw. Aufenthaltsbewilligun-
gen, aber auch vermehrte häusliche Gewalt standen klar im Vordergrund. Für Familien, welche bereits 
vor der Coronakrise in prekären finanziellen Verhältnissen oder nahe an der Armutsgrenze gelebt haben, 
führten Lohneinbussen während der Kurzarbeit oder beispielsweise Kündigungen durch Restaurant-
schliessungen zu schwerwiegenden Notlagen. Beinahe ein Drittel aller Beratungen betrafen den Bereich 
Sozialversicherungen, was eine deutliche Steigerung zum Vorjahr ist. Darin enthalten sind auch viele 
Fragen rund um die Arbeitslosenversicherung. 

Die folgenden Fallbeispiele aus dem Berufsalltag zeigen die hohe Komplexität und die Herausforderun-
gen im Sozialdienst für Fremdsprachige. 

Arbeitslosigkeit

Wie bereits erläutert, führte die Coronakrise zu Entlassungen, womit Klientinnen und Klienten indirekt 
zur Anspruchsgruppe der Mintegra wurden. Da aufgrund des Lockdowns das Regionale Arbeitsvermitt-
lungszentrum (RAV) in Sargans geschlossen war und nur noch telefonische Termine angeboten hatte, 
benötigten betroffene Fremdsprachige Unterstützung bei Formularen, Bewerbungsdossiers, aber auch 
bei den telefonischen Terminen mit dem RAV in Form von Übersetzungen. Infolge der gesamtschweize-
risch zahlreichen Entlassungen veränderte sich der Arbeitsmarkt zu Ungunsten der Migrantinnen und 
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Migranten, da sich mehr deutschsprachige Inländer auf dem Arbeitsmarkt befanden als zuvor, was den 
Bewerbungs- und Einstellungsprozess massgeblich erschwerte. In diesem Sinne konnten nur in Aus-
nahmefällen Anschlusslösungen gefunden werden, womit ein Grossteil der Arbeitslosen weiterhin auf 
Stellensuche ist. 

Familiennachzug

Neue Herausforderungen stellte Covid-19 im Bereich des AIG (Ausländer und Integrationsgesetz) für 
Personen, dessen rechtmässiger Aufenthalt in Frage gestellt wurde. Aufgrund der Mobilitätseinschrän-
kung sowie der Grenzschliessung konnten viele die Schweiz nicht verlassen, obwohl ihr Visum schon 
abgelaufen war. Diesbezüglich zeigten die Migrationsbehörden viel Verständnis. Da sich das Virus auch 
im Ausland ausgebreitet hat, war es für diverse Klienten umso wichtiger, dass der Prozess des Fami-
liennachzugs schnellstmöglich vorangetrieben werden konnte, da unter Umständen die gesundheitli-
che Versorgung in den Heimatländern nicht im selben Ausmass gewährleistet werden kann, wie dies in 
der Schweiz möglich ist. Da jedoch der Aufenthaltsstatus diverser Migrantinnen und Migranten an die  
Erwerbstätigkeit in der Schweiz geknüpft ist, stellte sich für viele Betroffene auch die Frage, ob ein  
Verbleib in der Schweiz real bleiben wird. 

Familiennachzug - Mädchenbeschneidung

Neben dem Coronavirus hatten die Ratsuchenden in der Sozialberatung auch weitere Anliegen und  
Probleme, die es zu lösen galt. Hier kann von einem Fall berichtet werden, in welchem die Sozialberatungs-
stelle in Sargans durch interdisziplinäre Zusammenarbeit mit den Sozialen Diensten Sarganserland und 
der Caritas in Sargans ein junges Mädchen nachhaltig vor der Mädchenbeschneidung bewahren konnte. 
Obschon ein Gesuch um Familiennachzug in erster Instanz für besagtes Mädchen abgelehnt worden war, 
konnte durch eine differenzierte und intensive Hilfestellung eine Änderung des Entscheids beim Migrati-
onsamt und dem Staatssekretariat für Migration bewirkt werden, sodass die Person im Herbst einreisen 
konnte und nun bereits die Schule mit gleichaltrigen Kindern im Sarganserland besucht.  

2.2 Sozialberatung Fürstentum Liechtenstein
Grundsätzlich können Beratungen für Klientinnen und Klienten aus Liechtenstein mit denen der Schweiz 
aufgrund der diversen Überschneidungen zwischen den Ländern gleichgesetzt werden. Dies vereinfacht 
den Prozess für uns als Mintegra, aber auch für Betroffene, die aus Liechtenstein zuziehen. Dennoch gilt 
es, aufmerksam zu bleiben, da die Gesetzeslage in der Schweiz nicht immer gleich ist, z.B. in Bezug auf 
Familiennachzug, Kinderzulagen oder AHV-Beiträge. Durch die gute Kommunikation mit den Behörden 
im Fürstentum Liechtenstein lassen sich solche Situationen aber frühzeitig erkennen und entsprechen-
de Vorgehensweisen umsetzen. Ein grosser Anteil der Beratungen von Personen aus Liechtenstein wird 
zu Integrationsfragen geführt – das Thema, bei dem die Landesgrenzen noch weniger relevant sind, und 
eine Aufgabe, die Mintegra gerne auch über den Rhein erfüllt. 

In mehreren Gremien und Arbeitsgruppen durfte Mintegra die Erfahrungen aus der Sozialberatung und 
aus der langjährigen Zusammenarbeit mit Liechtensteinischen Migrantenorganisationen einbringen. 
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2.3 Beratungsthemen

 Beratungsthemen 2019 2020

Arbeit, Arbeitsrecht 244 317

AIG, Aufenthaltsbewilligung 318 371

Integration, Erstinfo 327 235

Familienfragen 59 119

Aus- und Weiterbildung 43 54

Sozialversicherungen 455 674

Mehrere Themen 92 152

Anderes 166 155

Total 1‘704 2‘077

Arbeit, Arbeits-
recht

AIG, Aufent-
haltsbewilligung

Integration, 
Erstinfo

Familien-
fragen

Aus- und 
Weiterbildung

Sozialver-
sicherungen

Mehrere 
Themen

20202019

Anderes

17.918.6

15.314.3

Statistik Beratungsthemen 2019 /2020 in %

2.6
2.0

32.5
26.7

7.35.4

7.510.0

5.74.0

11.3
19.0
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3.  Regionale Fachstelle Integration  
     Werdenberg-Sarganserland

Jakob Gähwiler

Das kantonale Integrationsprogramm (KIP) legt die folgenden Aktionsfelder und Förderbereiche fest:

 
 
Die Aufgabe der Regionalen Fachstellen Integration (RFI) ist es, in den verschiedenen Themenbereichen 
zu informieren, die Öffentlichkeit zu sensibilisieren, Projekte zu initiieren und zu begleiten sowie die  
Vernetzung zu fördern.

Das Zusammenleben wurde im vergangenen Jahr durch Massnahmen zur Eindämmung der Covid19- 
Pandemie auf verschiedenen Ebenen erschwert und eingeschränkt. Dies machte sich in der Integra-
tionsarbeit besonders bemerkbar, denn viele Veranstaltungen, Projekte und Aktionen brauchen die  
Begegnung und den Austausch für ein gutes Gelingen. Grössere Veranstaltungen, die sonst schon fast 
traditionell stattfinden, fielen 2020 aus. Generell waren öffentliche Treffen und das Zusammenbringen 
unterschiedlicher Gruppen nur sehr begrenzt möglich. Einige Anlässe konnten über digitale Kanäle durch-
geführt werden, andere in kleineren Gruppen – aber alles immer mit einem passenden Schutzkonzept.

3.1 Information und Beratung
Die Corona-Pandemie stellte unter anderem auch Informationskanäle der Behörden auf die Probe.  
Von Seiten des Bundes wurden generelle Informationen nach anfänglichen Startschwierigkeiten 
auch mehrsprachig zur Verfügung gestellt. Diese galt es über das Netzwerk von Mintegra zu verteilen.  
In Zusammenarbeit mit den regionalen Führungsstäben konnte die RFI dazu in der Krisensituation 
auch einen Beitrag leisten: Relevante Informationen, z.B. zu Hilfsangeboten vor Ort, wurden übersetzt  
und über unser Netzwerk gestreut. Bei lokalen Problemen konnte punktuell informiert und sensibilisiert 
werden. Dazu waren die gut vernetzten und engagierten Migrantenvereine eine verlässliche Stütze und 
gute Multiplikatoren. 

Bezüglich Erstinformation von Migrantinnen und Migranten war die RFI bei der Umsetzung und der ersten 
Evaluation des Projekts «Information und Begrüssung» involviert. Der Austausch und die enge Zusam-
menarbeit mit den Verantwortlichen aus den Gemeinden auf verschiedenen Ebenen waren dafür zentral. 
Beim Fachaustausch mit den Leitenden der Einwohnerämter der Region im September 2020 wurde das 
Vorgehen aus dem ersten Projektjahr analysiert und aufgrund der Erfahrungen wurden einige Anpassun-
gen beschlossen. Die politisch Verantwortlichen aus den Gemeinderäten wurden darüber und über weitere  
aktuelle Themen am Austausch im Oktober informiert. Bei den Veranstaltungen für Neuzuzügerinnen 
und Neuzuzüger, die durchgeführt werden konnten, war Mintegra präsent. 

Beratung

Spezifische
Integrationsförderung 

von Bund und Kantonen

Frühe Förderung

Soziale Integration
Schutz vor Diskriminierung Arbeitsmarktfähigkeit

Information und Beratung Bildung und Arbeit Verständigung und  
gesellschaftliche Integration

Erstinformation und  
Integrationsförderung Sprache und Bildung

Interkulturelle Übersetzung
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Im Medienprojekt #refujournalists, das es geflüchteten Menschen ermöglicht, selbst journalistische  
Artikel zu verfassen, wurden weitere Seiten in den Regionalzeitungen publiziert. Parallel dazu wurde 
der Blog auf der Seite www.refujournalists.ch ins Leben gerufen, wo die Veröffentlichung von weiteren  
Beiträgen möglich ist. Damit läuft die Umstellung des Projekts auf die Onlineplattform – mit der Ergän-
zung in den Printmedien. Auf der Website erscheinen regelmässig neue Artikel und bei passendem Inhalt 
werden sie zusätzlich in der jeweiligen Zeitung gedruckt.

Bei der «Anlaufstelle gegen Mädchenbeschneidung Ostschweiz» geht es darum, ein Netzwerk von  
Organisationen, Institutionen und Personen aufzubauen. Ziele sind einerseits Prävention durch  
Aufklärung sowie eine optimale Versorgung von bereits betroffenen Mädchen und Frauen. 2020 wurden 
in diesem Projekt weitere Schritte realisiert. Einige Informations- und Sensibilisierungsveranstaltungen 
fanden im kleinen Rahmen statt. Mit der Fachstelle Familienplanung, Schwangerschaft und Sexuali-
tät konnte eine offizielle Anlaufstelle für die psycho-soziale Beratung bei Fragen rund um das Thema  
Mädchenbeschneidung benannt werden. Informationsmaterial (gedruckt und online) hilft dabei,  
weitere Kreise anzusprechen und aufzuklären. Zum internationalen Tag gegen Mädchenbeschneidung  
publizierten Regionalzeitungen bis hin zum nationalen Fernsehen Berichte über die Initiantinnen und 
weitere Projektbeteiligte.

Die kantonalen Aktionstage gegen Rassismus wurden Mitte März abrupt gestoppt. Auch kleinere  
Veranstaltungen mit Schulklassen mussten abgesagt bzw. verschoben werden. Rassismus wurde spä-
ter aber zu einem breit diskutierten Thema, als in den USA George Floyd durch Polizeigewalt ums Leben 
kam. Mintegra vermittelte diesbezüglich Fachwissen und -literatur an andere Organisationen, aber auch  
Einzelpersonen auf unterschiedlichen Kanälen. Im Sommer nahm die neu zuständige Regierungsrätin 
Laura Bucher das Thema mit einer Kampagne auf – über die RFI wurden Plakate mit prägnanten Aussa-
gen zum Thema Rassismus verteilt und in Schulen, Jugendtreffs und Bibliotheken aufgehängt.

 
 
3.2 Bildung und Arbeit

2020 war die Durchführung von Sprachkursen nur eingeschränkt bzw. als Distanzunterricht möglich.  
Dadurch wurde die Teilnahme für einige Personen umständlicher und das Bereithalten von aktuellen  
Informationen zu allen regionalen Kursen war nicht immer einfach. Die Zusammenarbeit von Mintegra mit 
den Anbietern von kostenlosen Sprachförderangeboten für Geringverdienende wurde im Berichtsjahr 
nochmals verstärkt. 

Die Angebote zur Spiel- und Sprachförderung in den Gemeinden werden durch Mintegra beratend  
begleitet. Die Koordinatorinnen und Leiterinnen sind mit der RFI im Gespräch. Der jährliche Fachaus-
tausch konnte online durchgeführt werden und war trotz der neuen Form für die Teilnehmenden anre-
gend und gewinnbringend. In Walenstadt und Sevelen unterstützte Mintegra die Verantwortlichen bei 
der Konzeptarbeit im Bereich Frühförderung. In Walenstadt ist mit dem ElKi-Deutsch ein zusätzliches 
Angebot lanciert worden und in Sevelen soll der Neustart des DaZolino 2021 erfolgen. Die Vernetzung mit 
den Familienzentren ist für die Integrationsarbeit weiterhin eine wichtige Stütze. 

Bei einigen Gelegenheiten gestaltete die RFI thematische Vorträge oder Kurzworkshops mit. Die Arbeit 
von Mintegra und Fragen zum Asylbereich wurden beim Ambassadorclub vorgestellt. Im Museum Schlan-
genhaus Werdenberg wurde ein Vortrag zu Migration, Armut und Ausgrenzung gehalten. Im Septem-
ber führte Mintegra zwei Weiterbildungsnachmittage für die Mitarbeitenden von Pro Senectute durch.  
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Neben Inputs zu Flucht und Integration war das Hauptthema der professionelle Umgang mit der Vielfalt 
in Pflege und Betreuung. In Workshops setzten sich die Teilnehmenden mit Diskriminierung und Chan-
cengleichheit auseinander. 

3.3 Verständigung und gesellschaftliche Integration
Als Multiplikatoren sind viele Kulturvereine starke und verlässliche Partner in der Integrationsarbeit.  
Den individuellen Austausch pflegte Mintegra auch in Pandemiezeiten, punktuelle Unterstützung war 
möglich und für die Informationsvermittlung waren viele Vereine wichtige Adressaten. 

Die Vorbereitungen zu interkulturellen Begegnungstagen wurden im März unterbrochen. Solche Events 
leben nicht nur von den Begegnungen am Festtag selbst, sondern auch stark vom partizipativen  
Charakter der Vorbereitung. In Walenstadt sind es jeweils viele Familien aus der Gemeinde, die sich schon 
ab Januar regelmässig treffen und den Tag im Juni gemeinsam vorbereiten. In Grabs waren die Vorbe-
reitungen für ein neues Fest in vollem Gange und viele Gruppen von Migrantinnen sowie Migranten, aber 
auch urtypische Grabser Vereine, waren bei den Vorbereitungen dabei. Auf eine baldige Durchführung 
hoffen alle Beteiligten.

In Sargans wurde neu ein «Runder Tisch Integration» mit regelmässigen Treffen ins Leben gerufen,  
damit alle Akteure vor Ort miteinander vernetzt sind und der Informationsfluss über Aktivitäten und  
Projekte gewährleistet wird.

Zusammen mit der Gemeinde und der Solidaritätsgruppe Sevelen organisierte die RFI im Sommer eine 
Informations- und Diskussionsveranstaltung für Männer zum Thema "Rollenbilder in verschiedenen  
Gesellschaften". 

Der «Runde Tisch Alter», dessen Mitglied Mintegra ist, überarbeitete das Altersleitbild der Stadt.  
In diesem Prozess konnten die Sichtweise der Migrantinnen und Migranten und wichtige Punkte zum 
Diskriminierungsschutz eingebracht werden. Im Bereich der «Palliative Care» wirkte die RFI bei den regi-
onalen Vernetzungstreffen und zwei öffentlichen Veranstaltungen in Buchs und Mels mit. 

Die MINTEGRA-Frauentreffs wurden von März bis Mai nicht in der herkömmlichen Form durchgeführt 
– aber auch während dieser Zeit blieben die Leiterinnen mit den teilnehmenden Frauen im Kontakt.  
Bei einigen Gruppen etablierten sich Onlinetreffs über Videotelefonie, bei anderen waren es Tele- 
fongespräche und schriftlicher Kontakt, ergänzt mit Treffen im Freien (z.B. zum gemeinsamen  
Spaziergang). Gerade in Zeiten, wo andere soziale Kontakte eingeschränkt sind, sind solche Angebo-
te eine wichtige Stütze für die Teilnehmerinnen – ein geschützter Ort, um sich mit anderen auszutau-
schen. Im Rahmen der «orange days» (Aktionstage gegen Gewalt an Frauen) im November organisierte  
Mintegra in den Frauentreffs Workshops zu «häuslicher Gewalt». Mit einer grosszügigen Spende des  
Soroptimist International Club Bad Ragaz konnte eine Fachperson aus der Region gewonnen werden,  
die mit den Teilnehmerinnen wie auch den Leiterinnen an mehreren Terminen das Thema erarbeitete.

In diesem nicht einfachen Jahr zeigte sich, dass die Begegnung nicht ohne Grund einer der wichtigsten 
Bausteine der Integrationsarbeit ist. Selbst wenn man alle finanziellen und gesundheitlichen Probleme 
ausser Acht lässt, führt es einem vor Augen, dass der Kontakt zu anderen Menschen in unserer Gesell-
schaft und ein persönlicher Austausch auf Augenhöhe von zentraler Bedeutung für ein lebenswertes 
Dasein sind.
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4.  Projekt „Information & Begrüssung  
      Sarganserland-Werdenberg“

Mina Safai, Mathias Kuster & Jakob Gähwiler

4.1 Bilanz des ersten Projektjahres 
Im ersten Projektjahr (November 2019 bis Oktober 2020) wurden insgesamt 53 Begrüssungsgesprä-
che durchgeführt. Diese Zahl fiel wesentlich tiefer aus als angenommen. Der Hauptgrund dafür ist,  
dass aufgrund der Covid19-Pandemie effektiv nur sechs Monate lang solche Gespräche angeboten  
wurden. Sämtliche Personen, die an den Gesprächen teilgenommen haben, würden und werden diese 
weiterempfehlen.

Im Rahmen der neuen Stelle in Sargans wurden im ersten Projektjahr 506 Beratungen gemacht.  
Diese Zahl fiel deutlich höher aus als erwartet. Das Angebot an zusätzlichen Beratungssprachen sowie 
die Präsenz mit dem Büro in Sargans werden sehr geschätzt.

Zu den Begrüssungsgesprächen kommen bisher eher gut ausgebildete Personen, die bereits eine  
Landessprache (oder Englisch) sprechen. In die Beratung in Sargans kommen eher Personengruppen mit 
weniger Sprachkenntnissen und Mehrfachproblematiken. 

4.2 Anpassungen und Ausblick
Ziel für den weiteren Projektverlauf ist es darum, vermehrt auch «verletzliche» Personen für das  
präventive Angebot der Begrüssungsgespräche zu gewinnen. Dies soll unter anderem dadurch  
geschehen, dass die Mitarbeitenden der Einwohnerämter direkt bei der Anmeldung über ein Buchungs-
tool einen Termin bei Mintegra festlegen können. Ausserdem wird die schriftliche Einladung angepasst 
und punktuell nachgefasst.

Erste Vorbereitungen und Abklärungen für eine Ergänzung des Angebots zur Erstinformation in digitaler 
Form wurden 2020 getroffen. Die Umsetzung wird zusammen mit dem Kompetenzzentrum Integration 
und Gleichstellung des Kantons St. Gallen angestrebt. 
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5.  Statistik

Dienstleistungen 2019 2020

Information / Beratung

Auskünfte und Beratungen per Telefon sowie per E-Mail, WhatsApp 293 390

Persönliche Auskünfte und Beratungen 1'411 1'687

Vernetzung/Projekte

Sitzungen mit Arbeitsgruppen, Kommissionen, Fachstellen 139 115

Koordination von MINTEGRA-Projekten 3 4

Projektkonzepte 4 2

Projekt-Beratung 14 9

Öffentlichkeit

Besuchte Tagungen 7 8

(Mit-)gestaltete Informations- und Begegnungsanlässe 41 19

Besuchte interkulturelle Anlässe 20 6

Referate zu verschiedenen Themen / Mintegra-Vorstellung 15 11

 

Telefonisch / E-Mails / WhatsApp Persönlich

2'500

2'000

1'500

1'000

500

0

2019

2020        

Statistik sozial-integrative Beratungen und Informationen 
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6.  Personelles und Dank

Jakob Gähwiler, Geschäftsführer

Das Jahr 2020 stellte so einiges auf die Probe: von gesellschaftlichen Konventionen über Mechanis-
men im Gesundheits- und Sozialsystem bis zur Geduld jeder Einzelperson. Bei Mintegra zeigte sich,  
wie belastbar und vor allem auch wie flexibel die Strukturen sind. Mit kleinen Anpassungen,  
wie der Erreichbarkeit über Mobilnummern in der Beratung und dem verstärkten Einsatz digitaler  
Kommunikationskanäle, konnten wir unsere grundlegenden Aufgaben und Angebote über das ganze  
Jahr aufrecht halten. Dafür gebührt dem gesamten Team von der Beratung über die Administration  
und die Reinigung bis zu den Frauentreffleiterinnen ein ausserordentlich grosses Lob. Dass wir als  
Beratungsstelle gerade in schwierigen Zeiten und trotz der Umstände permanent für unsere Klientinnen 
und Klienten da sein konnten, ist von unschätzbarem Wert.

• Im Laufe des Jahres gaben Carmen Nadig in Flums und Renata Schmid in Bad Ragaz die Leitung 
des Frauentreffs ab. Beide hatten den jeweiligen Treff von Beginn an geleitet und konnten eine 
feste Gruppe etablieren. Wir danken ihnen für ihr grosses Engagement, das den fremdsprachigen 
Frauen in ihrer Gemeinde zugute kam. 

• In Flums übernahm Lilia Carrizales den Frauentreff. Sie war bereits Teil unseres Teams als  
Co-Leiterin in Walenstadt. Neu im Team begrüssen durften wir Claudia Burger und Ursula Riederer 
als Leiterinnen in Bad Ragaz. Herzlich willkommen!

• Mit dem Jahresende verabschiedeten wir Erich Zoller aus dem Stiftungsrat. Er kennt unsere  
Organisation seit vielen Jahren und konnte Mintegra mit seinem Fachwissen bei der Weiterent-
wicklung helfen und mit seiner guten Vernetzung Türen öffnen. Vielen Dank für die tatkräftige  
Unterstützung!

• Neu im Stiftungsrat Einsitz nehmen wird Axel Zimmermann als Gemeindepräsident von Pfäfers 
und somit als Vertreter der Sarganserländer Gemeinden. Wir freuen uns auf eine konstruktive  
Zusammenarbeit. 

Das entgegengebrachte Vertrauen der ratsuchenden Migrantinnen und Migranten ist für uns von  
zentraler Bedeutung. Darum danken wir ihnen an dieser Stelle dafür.

Bei allen weiteren Personen, die unsere Arbeit 2020 unterstützt, mitgetragen und bereichert haben,  
bedanken wir uns auch ganz herzlich. Mit diesem Engagment und der Unterstützung ist es  
überhaupt erst möglich, Ziele der sozial-integrativen Arbeit zu erreichen. Zur Erfüllung der Aufgaben  
durfte Mintegra auf breite Unterstützung zählen: Institutionen, Arbeitgeber und Behörden sowie  
eine interessierte Öffentlichkeit tragen stark zu einer guten Integrationsarbeit bei.

Ausdrücklich bedanken wir uns bei:

• der Stiftungsratspräsidentin Ursi Dommer, die sich vorbildlich und verlässlich für die Anliegen  
von Mintegra und des Teams einsetzt, uns fördert und die Stiftung damit stark mitprägt. 

• den Mitgliedern des Stiftungsrats Boris Tschirky, Heinz Rothenberger, Fredy Schöb, Erich Steiger, 
Erich Zoller und Daniel Grünenfelder, die strategische und planerische Leitplanken vorgeben und 
mit ihrer jeweiligen Expertise unsere Arbeit gezielt weiterbringen. 

• den Stiftern Stadt Buchs und Katholische Kirchgemeinde Buchs-Grabs für die ideelle und 
finanzielle Unterstützung seit der Entstehung von Mintegra.
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• den Gemeinden der Region Sarganserland-Werdenberg für den finanziellen Beitrag und die ideelle 
Unterstützung unserer Anliegen sowie für die gute und wirkungsvolle Zusammenarbeit mit den 
Einwohnerämtern, den Sozialämtern und weiteren Stellen.

• dem Katholischen Konfessionsteil des Kantons St.Gallen für die sehr geschätzte administrative 
Unterstützung und den finanziellen Beitrag.

• dem Kompetenzzentrum Integration und Gleichstellung (KIG) des Kantons St.Gallen und der  
kantonalen Integrationsbeauftragten Kai Kellenberger für die Finanzierung, die fachliche Beglei-
tung und die sehr gute und wichtige Zusammenarbeit mit dem gesamten Team.

• dem Amt für Soziale Dienste des Fürstentums Liechtenstein und dem Amtsleiter Hugo Risch  
für den finanziellen Beitrag für die Arbeit im Sozialdienst für Fremdsprachige sowie den guten 
fachlichen Austausch.

• allen Stellen und Personen, die unsere Projekte fördern, mitentwickeln und finanzieren.  
Diese wertvolle Hilfe ermöglicht es uns stets einen Schritt weiter zu kommen und neue Ideen zur 
Integrationsförderung umzusetzen. 

• den Fachstellen, Behörden, Institutionen, Migrantenvereinen und Organisationen sowie den  
ehrenamtlich tätigen Privatleuten für das unschätzbare Engagement, den Austausch und den 
grossen Rückhalt, den wir bei ihnen erfahren. 

• den Leiterinnen der MINTEGRA-Frauentreffs Susi Crescenti, Margrit Stäuble, Esther Dütschler,  
Romana Kralova, Lilia Carrizales, Renata Schmid, Nadja Zogg, Carmen Nadig, Gabi Camjin-Hug, 
Claudia Burger und Ursula Riederer. Für viele Migrantinnen sind sie eine grosse Stütze und ein  
positives, herzliches und willkommen heissendes Abbild unserer Gesellschaft. 

• den Mitarbeitenden im Team von Mintegra Carmen Suhner, Mina Safai und Mathias Kuster sowie 
Haseda Abdagić für die hervorragende Einsatzbereitschaft und Flexibilität im vergangenen Jahr 
sowie für die gewissenhafte, ideenreiche und inspirierende Zusammenarbeit.
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